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pxe AR onll B9
St. Antdnien besticht
durch seine einmalige Lage
in der Berg- und Natur-
landschaft des Prattigaus.
«Hinter dem Mond links» —
die Bezeichnung stammt von
der Gemeinde selber — liegt
ein kleines Paradies.
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St. Antonien — Meilens Patengemeinde
«Hinter dem Mond links»
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Seit Uber dreissig Jahren unterstiitzt Meilen die Talschaft

St. Antonien als Patengemeinde solidarisch und finanziell.
Aus gutem Grund: Die Gemeinde liegt nicht nur inmitten
einer einmaligen Landschaft, sie beschreitet auch innovative

Wege zur Zukunftssicherung.
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Der Sommer- und Winterferienort St. Antdnien liegt in einem land-
schaftlich grossartigen, urspriinglich von Walsern besiedelten Sei-
tental des Prittigaus. Gegen Siiden hin ist die Talschaft offen und
daher sonnig, mild und nebelfrei. Im Norden schliesst die méchtige
Rhatikonkette das Tal ab und bildet zugleich das Grenzgebirge zu
Osterreich. Durch die Gemeinde fliesst der Schanielabach. Landwirt-
schaft, Kleingewerbe, Gastronomie und vor allem der Tourismus
bilden die Haupteinnahmequellen. Bereits im Jahre 1903 wurde der
Verkehrsverein, heute St. Antdnien Tourismus, gegriindet.

Zur Talschaft St. Anténien gehéren die Ortsteile Castels, Ascharina,
Riiti, Gafien und Partnun. Von Kiiblis aus fuihrt die in den Jahren 1895
bis 1899 gebaute Kantonsstrasse bis in die Ortsteile Riiti, Aschuiel
und Ascharina. Zu den ganzjahrig bewohnten Heimwesen flihren Ge-
meindestrassen, welche tiber die Gesamtmelioration erstellt wurden.

«Hinter dem Mond links»  Obwohl St. Anténien nicht als grosser Touris-
musort trumpfen kann, und keine Bergbahnen auf die umliegenden
Gipfel fithren, ist die Talschaft mit ihren 360 Einwohnern eine leben-
dige Bergregion. Im Leitbild, in welchem festgelegt wurde, was fiir
die St. Anténier in den nichsten 30 Jahren wichtig sein soll, ist eine
sanfte Entwicklung vorgesehen. Statt aggressivem Tourismus und
intensiver Landwirtschaft soll der Ort als lebendige Walsersiedlung
fir 450 Menschen Lebensraum bieten, fir Menschen welche die
Natur, Tier- und Pflanzenwelt als wichtige Ressource erhalten méch-
ten. Die Hilfte der Einwohner soll in St. Anténien ihr Brot verdienen
kénnen und die andere Hilfte tiber gut ausgebaute Strassen aus-
waérts Arbeit finden.

Auf diesen Werten baut St. Anténien bereits heute auf. Die Talschaft
hat sich als Anbieterin eines naturnahen, lindlichen Tourismus weit
herum einen Namen gemacht. So geben sich im Winter zahlreiche
Skitourenfahrer, Schneeschuhliufer und Tagestouristen ein Stell-
dichein. Im Sommer geniessen Wanderer, Naturliebhaber, Biker und
Kletterer die Landschaft mit Fauna und Flora. Uber 85 Kilometer
Wanderwege werden gehegt und gepflegt. Sehr viel begangen wird
der Klettersteig auf die Sulzfluh und der Klettergarten in der «Gru-
obens. Es stehen auch gefiihrte Wanderungen zu den Sulzfluhhéh-
len im Angebot. Sehr bekannt ist die Madrisa-Rundtour, welche mit
einer Etappe auch ins nahe Montafon fuhrt. Nicht zu vergessen ist
zudem der Walserweg Graubtinden, wo St. Antonien einer der 19
Etappenorte ist.

Ein frischer Wind in St. Anténien Durch die Talschaft weht ein frischer
Wind. Nebst kleinen Gewerbebetrieben wie drei Schreinereien, einer
Antikschreinerei, eines Baugeschaftes, einer Praxis flr Fusszonen-
reflexmassagen und einer Frau, welche sich der Scherenschnittkunst
verschrieben hat, tibt auch ein Kiinstler fir Waffengravuren hier
sein Handwerk aus. Etliche Landwirte stellen Hofprodukte her wie
Trockenfleisch, Salsiz, Ziegen- und Weichkdse oder Backwaren.
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Nicht vergessen werden darf der Alpkidse aus den
zwei Kuhalpen Partnun und Ascharina. Die St. An-
tonier Kinder kénnen in der Gemeinde die Schule
besuchen. Das Schulhaus wurde 1959 erbaut. Im
Jahre 1989 erfolgte der Neubau der Turnhalle mit
der Zivilschutzanlage. Das alte Schulhaus gegen-
tiber der Kirche diente im oberen Stockwerk zugleich
als Pfarrerwohnung. In unserer Gemeinde wird im
Kindergarten sowie in den zwei Klassen 1. bis 3. und
4. bis 6. Schuljahr unterrichtet. Die Oberstufe findet
in Kiiblis statt und das Gymnasium befindet sich in
Schiers. Dieses Jahr nehmen 13 Kindergartner und
31 Primarschuiler am Unterricht teil.

Die Urspriinge St. Antoniens als Walsersiedlung  Zur Besied-
lungsgeschichte der Talschaft gibt es verschiedene,
sich widersprechende Herleitungen. Die eine geht
davon aus, dass die Talschaft urspriinglich nur als
Alpweide genutzt wurde und «in den alpens hiess.
Erst im 13. Jahrhundert seien Walser als erste dauer-
hafte Bewohner des Tales anséssig geworden. Der
Chronist Engel war da anderer Meinung. Er schrieb:
«Schon um das Jahr 1000 wohnten in Scharina

St. Anténien zeichnet
sich durch eine
innovative Berglandwirt-
schaft aus.
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St. Anténien musste :
viel Geld in einen (heute Ascharina, Name von Ahorn her stammend) auf der Rone-

witksamen Lawinen- cken im so genannten Tannenhaus wilde Mannli». Da im St. Anto-

schutz investieren. niertal auch romanische Flurnamen vorkommen, muss man da-
von ausgehen, dass vor den Walsern, die Rétier, romanisch oder
lateinisch sprechende Leute im Tal wohnten. Romanische Flurnamen
sind zum Beispiel: Aschtiel, Lartsch, Campi, Cavia, Partnun, Casut,
Foppa, Crappel, Chrus usw. Diese Namen deuten darauf hin, dass
Deutung Engels richtig ist und die Walser nicht die ersten Siedler
in der Talschaft waren.
Den Anstoss zur Ansiedlung von deutschsprechenden Oberwalli-
sern (= Walser), gab — zuerst im hintern Rheinwald — Albert von
Sacci, Herr zu Misox, im Jahr 1274. Nach seinem Vorbild holten
dann die Freiherren von Vaz auch nach Davos und spiter Klosters
Walser zur Besiedelung unbewohnter Gegenden. Ein erster Lehens-
brief, der die Ansiedlung von Walsern bezeugt, tragt das Datum
des 31. August 1289. Von Klosters her kamen Walser von oben her
in das frilher kaum bewohnte Gafiertal und riickten in langsamer,
stetiger Bewegung, auf friedlichem Wege, durch Kauf, Lehenschaft,
Einheirat zur alteingesessener romanischer Bevélkerung in den
niedrigen Gebieten vor.
Die Walser bildeten einen neuen Stand. Sie waren ihren Schirmher-
ren zu Waffendienst verpflichtet, jedoch personlich freie Leute, hatten
ihre Erblehen, besassen Freiziigigkeit und keinerlei Heiratsbeschran-
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kungen. Sie konnten ihre Amtsleute frei wahlen und
die niedere Gerichtsbarkeit selber austiben und «mit
niemand etwas zu schaffen habens. Es gab ein eigent-
liches Walserrecht. Bezeichnend fiir die Walser ist ihre
Siedlungsart. Jeder hat seinen ganzen Besitz um sei-
nen Hof herum. St. Anténien ist die grésste und wohl
typischste Walsersiedlung im Préttigau (Streusied-
lung). Es fehlt ein eigentlicher Dorfkern.

Die Lawinen ~ St. Antdnien ist weit herum auf traurige
Weise durch seine Lawinengefahrdung bertihmt ge-
worden. In alten Chroniken liest man, dass innert
200 Jahren tiber 40 Menschen, 200 Sttick Vieh und
250 Gebiude zerstdrt wurden. 1935 suchten zahlrei-
che Lawinen St. Ant6nien heim. Dieser furchtbare
Lawinenwinter bildete den Ausgangspunkt, sich in-
tensiv mit den Lawinenniedergidngen und Schutz-
moglichkeiten zu befassen. Es war dabei das beson-
dere Anliegen vom damaligen Landammann Peter
Fliitsch, zusammen mit Grenzwichtern wahrend 10
Jahren die Lawinenniederginge genau zu beobach-
ten und im Bilde festzuhalten. Aufgrund dieser Auf-
zeichnungen konnten die Anrissgebiete festgestellt
werden. Es zeigte sich auch, dass die Errichtung und
Verstarkung von Lawinenschutzbauten hinter den
einzelnen Hausern (Abenhéch) zum Schutz vor La-
winenniedergangen nicht gentigten. Bereits im Jahre
1949 kam Bundesrat Philipp Etter persénlich ins Tal,
um an Ort und Stelle die Gestaltung eines wirksamen
Lawinenschutzes zu studieren. Er vertrat dabei die
Auffassung, es sei nicht vor allem nach dem Ge-
sichtspunkt der Rentabilitdt vorzugehen, sondern
zu bedenken, dass es sich um ein Tal an der Grenze
handle, welches den Bewohnern, die es sorgsam
pflegten, Heimat bedeute. Der Bund und der Kan-
ton legten daraufhin Beitragsansitze zum Bau wirk-
samer Lawinenverbauungen fest. Das machte den
Weg frei fur eine gut durchdachte Lawinenverbau-
ung. Es wurde die grésste Lawinenverbauung der
Schweiz, wie Bundesrat Hanspeter Tschudi bei ei-
nem Besuch im Herbst 1961 beeindruckt feststellte.
Im Zuge des stetigen Ausbaus und Sanierung der
Lawinenverbauungen sind mittlerweile Werke mit
gesamthaft tiber 14 Kilometer Lénge entstanden.

Mit Sonnenkraft in die Zukunft Heute stehen die Ge-
samtmeliorationen St. Anténien und Ascharina kurz
vor dem Abschluss. Als eine der letzten Gemeinden
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Graubtinden hat die Gemeindeversammlung im Méarz 2007 einen
Kredit von 12,5 Millionen Franken fiir den Bau der Trinkwasserver-
sorgung und Abwasserentsorgung im ganzjihrig bewohnten Ge-
biet genehmigt. Zur Zeit wird an der 3. Etappe gebaut. An den Rest-
kosten dieses Bauwerkes beteiligt sich die Gemeinde Meilen mit
einem grossziigigen Beitrag. Bund und Kanton leisten ebenfalls
stattliche Beitridge. Aber auch die Eigenttimer der Liegenschaften
beteiligen sich mit 3,6 Millionen Franken in Form von Anschluss-
beitragen.

Ein weiteres grosses Projekt soll mit dem Bau eines Solarkraftwer-
kes an den Lawinenverbauungen des «Chiienihorns» entstehen. Im
Mai 2010 hat die Gemeindeversammlung einen Kredit fiir ein Vorpro-
jekt einstimmig genehmigt. Die Lawinenverbauungen am «Chieni-
horn» eignen sich bestens flr die Realisierung eines solchen Kraft-
werkes. Durch die hohe Sonneneinstrahlung in den Alpen, die
Reflektionskraft des Schnees und die tiefen Temperaturen lassen
sich dort sehr hohe solare Stromertrage erzielen. Bei einem Voll-
ausbau an den 12,5 km langen Lawinenverbauungen kann dieses
Kraftwerk Strom fuir rund 1’200 Haushalte liefern und gleichzeitig
zu einem wegweisenden Pilotprojekt fur dhnliche Solarkraftwerke im
Alpenraum werden. St. Anténien kann von diesem Solarkraftwerk
profitieren, in dem es einen Tourismus-Magneten erhilt, der tiber
vielfaltige Nutzungsmoglichkeiten in der Hotellerie und der Gast-
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ronomie verflgt. Auch profitiert die Gemeinde von
Arbeitsplatzen, die im technischen und administra-
tiven Bereich entstehen. Im November 2011 wurde
eine Testanlage montiert, die mit Sponsoringgeldern
finanziert wurde. Die Ergebnisse sind viel verspre-
chend. Sofern die Finanzierung (Griindung einer
Publikumsgesellschaft) zustande kommt, soll ab 2013
der erste Solarstrom von St. Anténien ins Netz flies-
sen.

Mit dem Ausbau und der Sicherstellung der Infrastruk-
tur, aber auch mit dem Export von Wertschépfung
aus der Talschaft wollen wir die Zukunft aktiv gestal-
ten und unseren Kindern ihre Heimat erhalten.

* Heinz Rieder

ist Gemeindeprisident
von St. Ant6nien.

St. Anténien hat sich
einen guten Rufim
naturnahen, lindlichen
Tourismus erworben.

Panorama | 21



	St. Antönien : Meilens Patengemeinde "Hinter dem Mond links"

